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D e r  J o d i s i n u s .
Eine in  der Academie de medecine verhandelte Streitfrage. Im  Auszüge m it-  

getheilt von Professor P a tru ban .

Nicht leicht wurde eine therapeutische Frage mit mehr 
Gründlichkeit und wissenschaftlicher Theilnahme verhandelt, 
als die: in welcher Form und Gabe ist das Jod am zweck- 
mässigsten anzuwenden? treten im Verlauf der Anwendung 
desselben Erscheinungen auf, welche die Annahme einer 
specifiken Intoxication des Organismus, des Jodismus, recht- 
fertigen ? Zwei einander diametral gegenüberstehende Ansich­
ten wurden gellend gemacht und Prof. T r o u s s e a u  wurde 
mit der Schlichtung dieser schwebenden Frage betraut.

Dr. B o i n e t  schickte nämlich schon im Jahre 1838 
eine Abhandlung an die Akademie, in welcher er die Be­
hauptung feslzustellen suchte, dass das Jod als ein bestän­
diger Begleiter der meisten Nahrungsstoffe dem normalen 
Stoffwechsel unentbehrlich sei, dass dasselbe seine wohl- 
thätigen W irkungen in der Heilung der Scrofulosis, der Sy­
philis, der Hautkrankheiten, des Kropfes u. s. w. nur daun 
mit Sicherheit entfalte, wenn es in der Verbindung von Nah­
rungsmitteln methodisch »sous la forme alimentaire« ange­
wendet wird, ja  B. geht so weit, anzunehmen, dass die Ab­
wesenheit des Jods in der Luft, im Trinkwasser im Boden 
und somit auch in den aus diesem keimenden Nährpflanzen, 
welche in einzelnen Erdstrichen constatirt wurde, der Grund 
der endemisch vorkommenden Entartung der menschlichen 
Bildung in der Form des Cretinismus, der Kropfbildung, der 
Scrofulosis u. s. w. sei. Der Gebrauch des Jods sei schon 
in den ältesten Zeiten bekannt gewesen, nur war dasselbe 
nicht in seiner chemischen Nacktheit, sondern verhüllt unter 
der Form des Schwammes, der Fucusarlen, des Salzwas­
sers, des Leberfettes einzelner Seefische u. s. w. in Gebrauch 
gezogen worden. Die Heilkraft des Fucus palmatus, welche 
seit undenklichen Zeiten von den Bewohnern Asturiens ge­
gen Scrofuiose nach geschichtlicher Ueberlieferung benützt 
wird, erklärt sich aus der Reichhaltigkeit des Jods in dieser 
Pflanze. Die Forschungen der Agriculturchemie haben ge­
zeigt, dass der mit dem jodhältigen Varech gedüngte Bo­
den eine kräftigere Vegetation hervorbringe und dass die 
mit solchem Futter ernährten Hausthiere sich durch Muskel­

kraft und vortheilhafte Ernährung auszeichnen. Die Schlüsse, 
welche aus diesen Erfahrungen gezogen werden können, 
berechtigen daher zu der Annahme, dass das Jod ein für 
das Pflanzen- wie das Thierleben gleichzeitig unentbehrlich 
nüthiges Element darstelle und dass die jodhältigen Nahrungs­
mittel zur Belebung des Stoffwechsels und zur Verhütung 
gewisser Krankheitsformen nicht umgangen werden sollen. 
In der Nachahmung dieser physiologischen Verhältnisse be­
strebte sich B., das Jod in jenen Krankheitsformen, welche 
dessen Anwendung erheischten, nicht in der gewöhnlichen 
medicamentösen Form, s o n d e r n  in d e r  d e r  j o d h ä l t i ­
g e n  N a h r u n g s s t o f f e einzuverleiben. Dadurch, dass das 
Jod in der Form, in welcher es im Pflanzenreich vorkommt, 
also in sehr kleinen, aber constanten Mengen im Körper auf: 
genommen wird, entwickelt es seine, durch kein anderes 
Heilmittel zu erreichenden Heilkräfte, ohne je  die Verdau­
ung zu stören, wie diess bei der bisher üblich gewesenen 
Anwendungsart nur zu oft beobachtet wird. In dieser Form 
scheint das Jod in einer sehr milden , aber sicher wirken­
den W eise seine lösenden und den Kreislauf bethätigenden 
Kräfte zu entwickeln. Als Beleg für diese Annahme citirt B. 
die durch die Erfahrung ausser Zweifel gestellte treffliche 
Wirkung gewisser Mineralwässer, in denen gewiss nicht die 
so geringe Menge der enthaltenen Elemente, sondern deren 
günstige Combination und die in der mildesten Form vor 
sich gehende Einverleibung die oft so überraschenden Heil­
erfolge erklärt. B. empfiehlt daher, in den gewöhnlichen 
Nahrungsmitteln, also im Brot, im Backwerk, in der Milch, 
im Chocolal, im Wein, im Bier, das Jod in Anwendung zu 
bringen. Eine mehr als 10jährige Erfahrung und die erfolg­
reiche Nachahmung dieses Heilverfahrens von Seile anderer 
Aerzte bekräftigen die Wahrheit der von B. aufgestellten 
Grnndsätze. Nicht ohne Interesse sind zwei in Journalen an­
geführte Krankheitsgeschichten, welche daher in Kürze hier 
ihren Platz finden sollen.

Dr. C a t o n  berichtet in der Gazette des höp. 1859, 
Nr. 78, dass ein 13 jähriges, mit den gewöhnlichen Zeichen 
der floriden Scrofuiose behaftetes Mädchen seit dem 1. Le­
bensjahre an Augenentzündungen und Infiltration der 
Lymphdrüsen am Unterkiefer litt; die erfolgte Vereiterung 
dieser Lymphdrüsen, welche die bekannten, unförmlichen
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Narben hinterliess, schien die Scene der scrofulösen Abla­
gerungen beenden zu wollen. Obwohl das Mädchen fort­
während den Leberthran, die B l a n c a r t ’schen Pillen (Jod­
eisen), den Sirop jodure und antiscorbutique, Chinawein 
u. s. w. in Anwendung brachte, und in einer Pensionsanstalt 
lebte, welche in einer sehr gesunden Gegend liegt und mit 
einem weitläufigen Park versehen ist, traten doch von Zeit 
zu Zeit neue Drüsen-Infarctus zu Tage, und es entwickelte 
sich Periostose am linken Schienbein, welche zur Eiterung 
führte und ein fistulöses, nicht zur Heilung kommendes Ge­
schwür hinterliess. Mit Beseitigung aller bisher benützten 
Medicamente wurde das Jod in der Form der Brot- und 
Weinverabreichung in unscheinbar kleinen Gaben, aber fort­
während, angewendet, und in dem Zeitraum von 15 Monaten 
w ar die Kranke vollkommen geheilt, ja  alle Spuren der in­
härenten Scrofulosis, wie die geschwellten Lippen, die 
Schwellung der Schilddrüse u. s. w. waren verschwunden. 
Der Einwurf, dass die herannahende Pubertät eine solche 
Umstimmung habe herbeiführen können, widerlegt sich 
durch die stufenweise erfolgende Besserung des Gesammt- 
leidens.

Ein zweiter in der Union medicale von M. L e b e  r t an­
gezogener Fall betrifft einen Jüngling von 16 Jahren, wel­
cher ebenfalls an scrofulösem Lymphoncus von Kindesbei­
nen her litt. Die 'Lymphdrüsen der seitlichen Halsgegend 
vereiterten, die Eiterung erstreckte sich auf den Processus 
mastoideus der rechten Seite, welcher blossgelegt wurde, 
und sich zu wiederholten Malen exfoliirte. Das Allgemeinbe­
finden w ar sehr gestört; Appetitlosigkeit, Verdauungsstö­
rungen, grosse Muskelschwäche, Anämie hatten den Kran­
ken sehr herabgebracht. Die systematische Anwendung der 
verschiedenen Heilmittel, namentlich der Jodpräparate in 
mannigfacher Form, der Gebrauch der Seebäder halten 
keine Besserung erzielt. Die von L. empfohlene Anwendung 
von jodhaltigem Brot hritte in dem Zeitraum von einigen 
Monaten den günstigsten Erfolg; die fistulösen Canäle, 
welche von den entarteten Lymphdrüsen nach apssen führ­
ten, schlosssen sich, die infiltrirten Drüsen schwollen ab, 
selbst die dunkelroth gefärbten Narben erbleichten, und die 
Ernährung nahm einen derart günstigen Fortgang, dass der 
zum Skelett abgemagert gewesene Kranke das Bild strot­
zender Gesundheit darbot.

Aehnliche E.ischeinungen in grossen Zahlen mussten 
die Aufmerksamkeit der Praktiker in hohem Grade in An­
spruch nehmen und forderten zur Prüfung der gemachten 
Behauptungen auf.

Dr. F. R i l l i e t ,  Chefarzt des Genfer-Hospitales, trat 
zuerst mit Bestimmtheit gegen die von B o i n e t verthei- 
digten Ansichten auf; er sprach sich dahin aus, dass die 
durch lange Zeit währende Absorption des Jods, wenn­
gleich in den unbedeutendsten Dosen, nicht ohne Gefahr für 
den Kranken sei, und führte drei Fälle an, in welchen Per­
sonen, welche nur durch mehrere Wochen sich des aus dem 
Meerwasser erzeugten, somit jodhältigen Kochsalzes bedien­
ten, von der Jodcachexie befallen wurden. Die von B. hier­
auf eingesendete Erwiderung stellte die Möglichkeit dieser 
Facta in Abrede und R. sah sich bewogen, in einer umfassen­
den Abhandlung unter dem Titel: »sur l’jodisme constituti- 
onnel« die Ansichten und Erklärungen B oi n e t ’s, Punct für 
Punct zu widerlegen. Zuerst beruft sich R. auf die zahlrei­
chen Erfahrungen seiner Collegen C o i n d e t ,  D’E s p in e ,  
M a u n o i r ,  B i z o t  u. s. w., welche den Jodismus genau

beschrieben, und es sind die Erscheinungen desselben so 
charakteristisch, dass sie dem nüchternen Beobachter nicht 
entgehen können; es kündet sich die Jodvergiftung nicht 
durch ein einzelnes Symptom an, wohl aber durch die ge­
waltigen Störungen, welche sich in den Verdauungswerk- 
zeugen, in der Sphäre des Gefäss- und Nervensystems stu­
fenweise entwickeln. Die Beobachtung der Jodintoxicalion 
dalirt vom Jahre 1820 und die ersten Fälle wurden gerade 
in Genf beobachtet, wo C o i n d e t bekanntlich der erste, das 
Jod in die Praxis einführte.

R. ruft die von den tüchtigsten Praktikern beschriebe­
nen Symptome der Jodkrankheit ins Gedächtniss zurück, 
als: die Beschleunigung des Pulses, Herzklopfen, Beängsti­
gung, Kopfschmerz, Schlaflosigkeit, Lichtscheue, Verdunke­
lung des Gesichtes, Zittern der Glieder, Trockenheit der 
Zunge und des Schlundes, Husten; dann Abmagerung, 
Schwinden der Brustdrüsen und der Hoden, Anschwellung 
der Füsse, Hämorrhagien, endlich hectisches Fieber und 
rasche Entwicklung von Phtbisis, Diese Symptome wurden 
grösstentheils bei Individuen beobachtet, welche wegen 
Struma Jod gebrauchten, und gerade die von C. bevorwor- 
teten k l e i n e n  D o s e n  waren es, welche den Jodismus 
herbeiführten. Es kann daher das Jod nicht als ein dem Er­
nährungsleben freundliches Element betrachtet werden, son­
dern es muss als eine den Organismus feindlich bekäm­
pfende, die Geschlechtsorgane, das Blut- und Nervensystem 
reizende und die Mischungsverhältnisse der Säfte wesentlich 
umändernde Potenz ins Auge gefasst werden. R. unterschei­
det drei Arten von Jodvergiflung: die erste entspricht 
der Darreichung von hohen Gaben des Jods und dessen 
Präparate, kann daher als acute gellen ; die zweite Art be­
droht insbesondere die drüsigen Organe im Allgemeinen, die 
Gesctylechtdrüsen in specie, die drille macht sich als die 
Saturation des Organismus mit Jod, als eigentliche Jodcache­
xie (Jodismus) kenntlich, allerdings prädisponire eineeigen- 
thümliche Idiosynkrasie zur schnellen Entwicklung des 
Jodismus.

In der durch die Veröffentlichung dieser zwei Memoi­
ren angeregten Discussion erklärte R., dass er unter Tau­
senden von mit Jod behandelten Kranken sich kaum eines 
Falles von Jodismus erinnere; nur eine ganz specielle Idio­
synkrasie, wie eine solche am Ende gegen jedes Arzneimit­
tel, ja  selbst gegen einzelne Nahrungsmitlel vorzukommen 
pflegt, könne eine passende Erklärung für R.’s Annahme 
abgeben. Auch V e l p e a u ,  dessen Erfahrungen sich auf 
15,000 Fälle beziehen, G i b e r l ,  B o u e h a r d a t  sprachen 
sich in ähnlicher Weise aus. T r o u s s e a u  hob besonders 
hervor, die differenten Erfahrungen der Genfer-Aerzte, de­
ren Wahrhaftigkeit und Sachkenntniss er im vollen Masse 
anerkenne, dürften nur darin eine Erklärnng finden, dass in 
Genf und in der nächsten Umgebung dieser Stadt der Kropf 
endemisch vorkomme, und dass insbesonders jene Form 
von Struma häufig sei, welche mit Störungen im Kreisläufe, 
mit Herzkrankheiten im Allgemeinen einherzugehen pflegt, 
eine Form, welche sich durch ein eigenthümliches Vortreten 
des Augapfels aus der Orbita, durch sogenannte Glotzaugen, 
sich selbst in der Physiognomie kundgab, und welche von 
mehreren Autoren als e x o p  h t h a l  m i s c h e  C a c h e x i e  
beschrieben wurde. Es dürfte keinem Zweifel unterliegen, 
dass solche Individuen, welchen man Jodpräparate in der 
Absicht, die Schilddrüse zur Abschwellung zu bringen, ver­
abreicht, für die Träger des Jodismus imponirten.
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Gegen diesen Einwurf verwahrte sich R., indem er mit 
logischer Schärfe in sehr markirten Zügen das Bild der 
ihm wohlbekannten Cachexie exophthalmique entwarf und 
daraufhinwies, dass nach T r o u s s e a u ’s Erklärung gerade 
im Jahre 1820, sechs Monate nach C o i n d e t s  Empfehlung 
der Jodtherapie, die obgedachte Cachexie hätte epidemisch 
in Genf auftreten müssen, eine Annahme, die doch gewiss 
dem gesunden Denker entgegensteht. R. bemerkt ferner, 
dass beim endemischen Kropf die Schilddrüse einfach hy- 
pertrophirt sei, dass der schwirrende Arterienpuls, die Er­
weiterung der Schilddrüsenarterien ganz zu fehlen pflegen, 
was bei der in Frage gesetzten Cachexie constant vorkommt. 
Die von Jodismus befallenen Kranken magern stets in ho­
hem Grade ab, während die mit der exophthalmischen Ca­
chexie Behafteten nicht selten wohlgenährt erscheinen.

Der treffliche Chemiker C h a t i n  fasste insbesonders 
die von B o i n e t  aufgestellte A b h ä n g i g k e i t  d e s  C re- 
t i n i s m u s  v o m  M a n g e l  d e s  J o d s  in der Luft, dem 
Boden und dem W asser in einzelnen Thälern ins Auge, 
und citirt in dieser Beziehung die im Jahre 1845 in Sa­
voyen von einer eigenen Commission gesammelten Beob­
achtungen, welche zeigen, dass der endemische Kropf dem 
endemischen Cretinismus vorherzugehen pflegt, ln einzelnen 
Familien, Dörfern, endlich in ganzen Bezirken traten zuerst 
die Vergrösserungen der Schilddrüse auf, und erst nach 
und nach kommen in der zweiten oder dritten Generation 
die Cretinformen vor. Er bezeichnete neuerdings das famöse 
Thal Vallouise und die Umgebung der in unserer Zeit po­
litisch wichtig gewordenen Pässe von Viso in der neu anne- 
xirten Provinz, als mit Cretinen wahrhaft bevölkert; in dem 
erstgenannten Thale rechnet man auf 1800 Seelen ein Vier­
theil Kropfige und 150 Cretins, in letzterem Bezirk auf 
2800 Seelen 1250 mit Kropf Behaftete und 115 Cretins! Die 
von den geistreichsten Naturforschern aufgestellten Hypo­
thesen, um die Genesis des Cretinismus aufzuklären, zeigten 
sich unzulässig; weder die Einengung der Thäler, noch 
deren Offenstehen gegen Winde, weder die chemische Con­
stitution der Luft, des W assers, noch die Temperatur, das 
Licht, die Beschäftigung der Anwohner, die Nahrungsweise, 
die Bekleidung konnten in irgend welcher Weise zur Er­
klärung benützt werden. Auch die Bemühungen der Chemi­
ker und Geologen, aus den Bodenverhältnissen und der 
chemischen Beschaffenheit der Quellen eine Deduction zu 
statuiren, scheiterten. Erst, als im Jahre 1851 Cha t i n  das 
constante Vorkommen von Jod im Regen und Quellwasser 
und in der Atmosphäre nachwies und zeigte, dass dem Vo­
lumen der von einem Menschen in 12 Stunden eingeathme- 
ten Luft eine Menge Jods entspreche, welche der in einem 
Liter Trinkwasser vorkommenden Jod-Quantität nahezu 
gleichkommt, und d a s s  in d e n  d e m  C r e t i n i s m u s  
g ü n s t i g e n  T h ä l e r n  das Jod wirklich in der Luft, dem 
Wasser, im Boden und in den Feldfrüchten e n t w e d e r  
g a n z  m a n g l e ,  o d e r  in a u f f a l l e n d  g e r i n g e r e r  
Me n g e  v o r k o t n m e ,  erst von jener Zeit an dämmerte 
etwas Licht in die so dicht umschleierle Frage über das 
Wesen und die Genesis des Cretinismus, und B o i n e t s  
Versuche dürften wohl würdig erscheinen, die Staatsver­
waltungen zu veranlassen, dass von tüchtigen, nalurwissen- 
senschaftlieh gebildeten Aerzten die durch C h a t i n s  Unter­
suchungen gegebenen W inke gehörig beachtet und die aus 
diesen von selbst sich ergebenden hygieinischcn Massregeln 
kräftig durchgeführt würden.

ln dieser Phase steht im Augenblick die Jod frage; un­
willkürlich streift sie in ein ihr ferne gelegenes Gebiet und 
so wie eine Fermenlzelle unbegrenzte Mengen geeigneten 
Stoffes in Gährung versetzen und ganz heterogene Producte 
fördern kann, so pflegt eine mit Scharfsinn durchgeführte 
kritische Beleuchtung der schon längst als abgelaufen be­
trachteten Thatsachen die wundervollsten, kaum erwarte­
ten Früchte zu tragen. Die Merkur- sowie die Jodfrage, die 
erstere in unserer Residenz, die zweite in der W eltstadt an 
der Seine angeregt, hat bereits eine tüchtige Fermentation 
geschaffen, und aus den rührig treibenden Blasen wird in 
Kurzem ein kräftig gesunder Trank sich schaffen, den For­
schern Wahrheit, der leidenden Menschheit heilenden Gewinn 
bringend. Die Pflicht der Journalistik erheischt aber die 
möglichste Verbreitung gerade solcher Tagesfragen.

M i 11 k e i 111 n g e n.
A. A us den Sanitäts- nnd K rankenberichten ,

welche dem Doctoren-Collegium im  Aufträge der hohen Behörden zu r  wissenschaft­

lichen Benützung zugekom m en sind.

Referat von Dr. A . E .  F le c h n e r , k. k. Landesgerich tsarzte .

Auch in dem  verflossenen Ja h re  erfreute sich  d as Doctoren- 
Collegium der M ittheilungen einer grossen  Zahl von am tlichen S a­
nitäts- und  K rankenberich ten  von Seite der hohen k. k . n. ö. S tatt­
ha ltere i, m it der B estim m ung, dieselben w issenschaftlich zu benützen 
und  w issenschaftliche  oder p raktisch  w ichtige Beobachtungen und  
E rgebnisse zu  veröffentlichen. Die Zahl dieser Berichte überstieg  
w ohl 2S0, ungeach te t d ie  einzelnen K ranken-R apporte der B ezirks­
und A rm enärzte, w elche den M onatsberichten des S tad tphysikates 
in der A nzahl von 30 bis 37 beigelegt w aren . A usw ärtige  Epidem ie- 
Berichte kam en in diesem  Jah re  keine zu unserer E insicht. Das uns 
gebotene M ateriale w a r  unstreitig  ein sehr b edeu tendes , indessen 
w urde es zum  Theil bereits in unseren periodischen M ittheiiungen 
über den herrschenden K rankheitscharäk ter v erw erthet, zum  Theil 
w erden  auch von Zeit zu Zeit w issenschaftlich oder p rak tisch  her­
vorragende K rankenfälle  in den Spalten dieser Zeitschrift bereits ver­
öffentlicht, und die sta tistischen E rgebnisse der g rösseren  H eilanstal­
ten  w erden  ohnediess in den jährlich  im D ruck erscheinenden B e­
richten derselben mit grösser Umsicht und nach den  m annigfach­
sten  R ichtungen zur K enntniss des ärztlichen Publicum s gebracht. 
W ir beschränken  daher unsere M ittheiiungen au f d ie in den frühe­
ren  Jahren  eingehältenen G ränzen.

U eber den hohen W erth der M onatsberichte des k. k. a l l g e ­
m e i n e n  K r a n k e n h a u s e s ,  von denen 12 Zu unserer E insicht ge­
la n g te n , das mit anerkennensw erther Umsicht und nach vielfältigen 
R ichtungen bearbeite te  statistische M ateriale, d ie V ergleiche m it einer 
R eihe vorhergehender Jah re , die B em erkungen über den w e c h se ln ­
den V erlau f der verschiedenen K rankheitsform en in den einzelnen 
M onaten; die Resultate der B ehandlung, der vorgenom m enen Opera­
tionen, der neu versuchten Mittel und  Curm ethoden, die Ergebnisse 
der Leiehenseclionen, dife Schilderung hervorragender Fälle können 
w ir nur die bereits früher ausgesprochene A nerkennung  w iederholen. 
W ir w ollen  nur aus d er Fülle des D argebotenen h ier einzelnes her­
v o rh eb en : Der M id  d e l d o  r p f ’sche A p p a r a t  und die I r i d e c t o -  
m i e  fand im  Laufe des Jah res vielfache Gelegenheit zur A nw endung  
und lieferte aneifernde R esultate, so auch die T r a c h e o t o m i e ,  
letztere z .B . bei Oedema glo ttid is, dann bei einer L aryngitis nach 
Typhus mit theilw eiser N ekrosirung des Itingknorpels. Mit dem  reinen 
C o l c h i c i n  (Colchicini puri gr. j . Aq. dest. dr. 2  Spir. Vini rect.

26*
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drach. 1) w urden  bei R heum a u n d  Gicht V ersuche gem acht; bei 
d er ersteren  w urden  3 steigend bis 20 Tropfen zw eim al des T ags 
gere ich t; es bew irk te  bald  früher, bald später eine m ehr w en ig e r b e ­
deutende D iarrhoe u n d  zeigte in der M ehrzahl der F älle e inen  gün­
stigen  Erfolg rüeksichtlich der Schm erzen ; das B r o m k a l i  w urde  
in  einem  Falle von Sperm atorrhoe, von 10 Gran bis 1 Scrupel täg ­
lich bei einem  23 jäh rigen  M ann, w elcher seit m ehreren Ja h ren  fast 
jed e  N acht Pollu tionen, stechende Schm erzen län g s der Colum na 
vertebra lis, D rang zum  U riniren und  grosse M attigkeit ha tte , mit 
einem  sehr günstigen  Erfolge in A nw endung  gebracht. Die Benüt­
zung  des C h i n o i d i n s  (Chinoidini puri dr. 1. E lix. acid. Haller, dr. 
sem is. Sp. V ini rect. unc. 1. Aq. cinnam . vin. 3. unc. 3) bei W echsel­
fieber lieferte auch in diesem  Jah re  befriedigende R esultate. Bei der 
du rch  m ehrere M onate ziem lich häufig auftretenden D ysenterie ergab 
sich vom  G ebrauch des Acet. plum bi mit grossen  Gaben von Opium 
ein besseres M ortalitäts-V erhältn iss a ls von anderen  tonisch  w irk en ­
den Mitteln. V on den B eobachtungen e rw ähnen  w ir zw ei F ä lle  von 
tödtlichem  T e t a n u s ,  in denen bei der Section B indegew ebsneubil­
dun g  in den seitlichen und vorderen  S trängen  des R ückenm arkes 
gefunden w urde , dann einen T etanus, der sich  im Lösuugsstadio  
einer Pneum onie entw ickelte, tödtlich endete und w ahrschein lich  d u rch  
ein G eschw ür im  M astdarm  seine allfällige E rk lä ru n g  f in d e t; ferner 
eine w ä h re n d  einem  P arox ism us unter Convulsionen t ö d t l i c h  en ­
dende recidive I n t e r m i t t e n s  am  Schlüsse einer Q ueeksilber- 
E in re ibungseu r, w o die Section reiche P igm ent-A blagerung im  Ge­
h irn , Milz und Leber zeig te; ein  neues Beispiel, w ie  eine T ubercu­
losis m iliaris für T yphus im poniren  kann , bot ein F all, w o  die Dia­
gnose  erst am  Leichentisch berichtig t w u rd e ; diesem  analog steht 
ein  F all, w o eine Phlebitis m it Pyaem ie täuschend  das B ild einer 
acu ten  Leberatrophie b is zum  tödllichen A usgang  darbot. E ine inter­
essan te  B eobachtung w a r  eine A n ä s t h e s i e  d e s  l i n k e n  A r m s  
m it M angel des R adia l- und B rach ialpu lses, ohne d ass  die U rsache, 
der letzteren E rscheinung  zu  e rgründen  w a r ; es w urde  kein  H erz­
fehler gefu n d en , d ie K ranke w a r  w ohl genährt, letzteres auch  der 
gefühllose A rm , w elcher jedoch leicht erm üdete und  eine geringere 
T em peratu r hatte, als der rechte. E ine A p h o n i e  infolge Lähm ung 
d er S tim m ritzenbänder, w elche vergebens m it dem  Inductionsappa- 
ra te  behandelt w u rd e , v erschw and  plötzlich infolge eines heftigen 
Schreckes. E inen unerw arte t u n d  relativ  günstigen  V erlauf nahm  ein 
Pneum opyolhorax  m it pleurit. E xsu d a te , P ericard itis und  theilw eiser 
V erw ach su n g  des P ericard ium s m it dem  Herzen. E ine l e t h a l e  
C h o l e r a  folgte auf einen Diätfehler durch  Pferdefleisch und  Gur­
ken sa la t. In einer A m a u r o s e  hatte  der innere G ebrauch von S t r y c h ­
n i n  nach drei M onaten einen höchst überraschenden Erfolg. In einem  
S c o r b u t ,  w elcher nach sechstägigem  Com a und S ingu ltu s tödtlich 
endete, w u rd en  diese E rscheinungen in der Leiche durch  um fang­
reiche T ubereulose der P ia  u n d  der H irnsubstanz, und der S ingultus 
d u rch  hühnereigrosse tubereulose D rüsen e rk lä r t ,  w elche au f den 
V ag u s einen D ruck ausübten .

Die M onatsberichte des k . k . B e z i r k s k r a n k e n h a u s e s  a u f  
d e r  W i e d e n ,  w ovon w ir 11 erhielten, stehen denen des k . k . all­
gem einen K rankenhauses w ü rd ig  zur S eite; auch hier ist d ie  stati­
stische B earbeitung erschöpfend, und  sehr w erthvoll sind die Mitthei­
lungen  üb er den aus den hervorragenden K rankheitsform en und dem 
V erlau f derselben sich  ergebenden K rankheitscharak ter, die Schilde­
rung  in teressan ter Fälle, der E rgebnisse der angew andten  Methoden 
u n d  Mittel, der Operationen u n d  der Leichensectionen. Die Berichte 
en thalten  zahlreiche S childerungen sogenannter secundärer und terti­
ä re r S y p h i l i s ,  die als H y d r a r g y r o s e  angesehen m it Jodka li, 
n ach  U m ständen bei H au taussch lag  oder G eschw üren  gleichzeitig 
m it E in w ic k lu n g  in feuchte K otzen, a lum enhältigen G urgelw ässern  
e tc. m it E rfo lg  behandelt w e rd e n ; hervorgehoben w ird  in d iesen Fäl­

len d as E rscheinen  von M erkurspuren im  H arne w ährend  der Be­
handlung und d as bald ige S chw inden der Efflorescenzen und Ge­
schw üre , w enn  das Erscheinen des Q uecksilbers im  H arne aufgehört 
h a t. E rw ähnensw erth  ist in dieser A nstalt der vom  A ugust an durch  
m ehrere Monate h indurch  hartnäckig  fortbestehende schlechte Heil­
trieb auf der chirurgischen A btheilung m it häufigen Erysipelen, Zell- 
gew ebs-E n tzündungen  und  H ospitalbrand, w as  ohne Zweifel in den 
L ocalverhältn issen  und  Mangel an R aum  zum  W echsel und zu ener­
g ischer R einigung der K rankenzim m er begründet ist. Ein p aar K inn- 
laden-N ekrosen infolge chronischer P h o s p h o r v e r g i f t u n g  kam en  
auch heuer zur B eobaehtung und w urden  operativ g lück lich  behandelt. 
E in  F a ll  von S c h a r l a c h ,  der d as  täuschende Bild einer totalen 
H autverbrühung bot, m it theilw eisem  Brande, Delirien und  album inö- 
sem  H arne, überrasch te  durch  seine G enesung. — E ine G angrän des 
Zeige-, Mittel- u n d  R ingfingers der rechten  H and w ar durch Oblite­
ration der A rteria brachialis bedingt, w obei in der Leiche auch B right’- 
sche N ierenentartung gefunden w urde. Bei starken  D iarrhoen im  T y­
phus erw iesen  sich kalte  E inhüllungen des Unterleibs nebst kalten 
K lystiren, in anderen Fällen E isenpräparate hilfreich. E ine V erbren­
nung durch erhitzte Luft endete tödtlich bei E n tw ick lung  von Menin­
gitis. Die G eschichte und  der Befund eines k indskopfgrossen  A n e u ­
r y s m a  aortae ascend. ist in teressan t, da  ih r  vor ach t Jahren  eine P e r i­
carditis vorausgieng, seitdem  m annigfache Herz- und A lhm ungsbe- 
sehw erden und Schm erzen im  linken  T horax und der rechten o beren  
E xtrem ität den K ranken  belästigten, w elche jedoch  im  letzten Mo­
m ente seines L ebens schw anden . Noch m ehr beach tensw erlh  ist die Ge­
schichte und der Leichenbefund bei einer E x trau terin -S chw angerschaft.

V on der k . k . G e b ä r -  u n d  F i n d e l a n s t a l t  w urden  uns 
zw ölf M onatsberichte zugew iesen. Die der ersteren  A nstalt sind  heu er 
viel genauer und erschöpfender mit p rak tisch er Zusam m enstellung der 
m annigfachen E rgebnisse der geleisteten Hilfe in den verschiedenen 
Zufällen w ährend  und nach der G eburt und  den pathologischen Be­
funden. Der G esundheitszustand au f der A nsta lt w a r  im  G anzen be­
fried igend; ein g rösseres Um sichgreifen des Puerperalfiebers ha tte  nicht 
s ta tt, nur im  März w a r  die Todtenzahl e tw as g rösser, sonst w aren  
10 b is 13. B esonderes In teresse haben  die D aten über E c l a m p ­
s i a  p u e r p e r a l i s .  In den m eisten Fällen lag  Uräm ie zu m  G runde ; 
künstliche B eschleunigung der G eburt, E isübersch läge au f den Kopf, 
auch  m itunter S turzbäder, ferner O piatklystire und  Chloroform-Nar­
kose  w urden  in vielen Fällen  vom  besten E rfolge gekrön t, ln einem  
Falle w aren  die eclam ptischen Zufälle habituel und  schon bei fünf 
früheren Geburten vorhanden gew esen . E s genasen m itun ter seh r 
hochgradige Fälle, w obei auch die vorhandene A lbum inurie gäuzlich 
sch w an d , so in einem  Falle von 13 Paroxism en theils vor, theils nach 
der künstlichen E n tb indung ; in einem  anderen erfolgte G enesung, nach­
dem  30 Paroxism en vorausgegangen, w obei jedoch  keine Album inurie 
vorhanden  w a r ;  dieselbe K ranke hatte auch  bei zw ei früheren G ebur­
ten eclam ptische Anfälle. E ine Eclam psia u raem ica genas, nachdem  in 
36 S tunden 33 Paroxism en sich eingestellt ha tten ; hier hatte nach 
d er künstlichen Geburt die C hloroform -N arkose den entschieden­
sten Erfolg. V e r f e t t u n g ,  H y d r o p s  u n d  A p o p l e x i e  der 
P lacenta w aren  öfters die U rsache des A bsterbens der K inder; bei 
H ydrops p lacentae w urde zw eim al Ascites beim  Kinde beobachtet; 
V  e r k a l k u n g  einzelner Cotyledonen der P lacenta w a r  in einem 
Falle  ohne N achtheil auf die F rucht. In einem  Falle von E  n d o m  e t r i -  
t i s  h a e m o r r h a g i c a  w urden  b is zum  10. T age nach  der E n t ­
b indung g ar keine Störungen w ahrgenom m en, da  stellte sich Fieber­
schauer und am  13. T age H aem orrhag ie , am  13. ab er Nebelsehen, 
S chw indel, Cyanose und  A sphyxie mit P u lslosigkeit u n d  S chaum  
vor dem  M unde e in ; es gelang  zw ar, die K ranke zu  beleben, aber 
sieben S tunden später k a m  ein zw eiter Parox ism us d ieser A rt m it 
tödtlichem  A usg an g e ; in der Leiche w a r  L ungenödem , haselnuss­
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grosse A bscesse in der vorderen M utterw and  m it den V enen eom - 
m unicirend und  ein b lu tiger B eleg d er inneren  U ternsw and. —  E ine 
E rstgebärende, w elche einen V orfall d e r vorderen M utterm undslippe 
hatte, w u rd e  am  9. T age nach der E ntb indung  von A sthm a m it tie- 
len In- und kurzen , bellenden E xspirationen, C yanose, Brust-O ppres- 
sion bei unregelm ässigem  P u lse  —  A n g i n a  p e c t o r i s  —  befa llen ; 
sitzende L age, Inf. Ipecacuanhae und Belladonnasalbe, in die H als- und 
B rustgegend eingerieben, ha tten  bleibenden Erfolg. Bei künstlichen 
Frühgeburten  bew ährte  sich vorzugsw eise  d ie E inführung von D arm ­
saiten in den U terus. Die Zahl der m onatlich in  der A nstalt stattfin­
denden G eburten belief von 720 b is 827.

Die k . k . F i n d e l a n s t a l t  lieferte stets um fassende Berichte 
über die B ew egung  in der A nsta lt, den G esundheitszustand der K in­
der und A m m en, sow ie  über die E rgebnisse des Im pf-Institutes. Der 
m onatliche Z uw achs an K indern w a r  e tw a s  g rösser als im  vorigen 
Ja h r, der G esam m tstand der F indlinge in - u n d  ausserhalb  der A n­
sta lt blieb ziem lich derselbe, nem lich  circa 1S.400, w ovon  m onatlich 
600 b is  700 s te rb en , davon 60 b is 100 in der A nstalt selbst. Der 
K rankenstand  u n d  die M ortalität im H ause selbst ist offenbar vor­
züglich von der Ueberfüllung desselben abhäng ig  und  es ist ste ts 
dann, w en n  die A bgabe der K inder au f das L and  stockt, am  un ­
g ünstig sten ; D iarrhoea neonatorum , O phthalm oblennorrhoe, S tom a­
titis etc. nehm en dann  auffallend zu, E rysipel, N abelbrand etc. ver­
laufen ungünstiger und die k leinen  W e s e n , von denen schon ein 
Drittheil lebensschw ach  aus dem  G ebärhaus in die A nsta lt gelangt, 
sterben rasch  dah in . Im  A llgem einen w ar übrigens der G esundheits­
zustand  in diesem  Ja h re  günstiger als im vorhergehenden, w o zu  die 
verm ehrte Zahl der A m m en au ch  beigetragen h a t ; insbesondere w ar 
die D i a r r h o e a  n e o n .  an Zahl und  H eftigkeit verm in d ert, nur in 
einzelnen M onaten, so im  Jun i und  Ju li, w o  ohne Zweifel d ie herr­
schende Hitze und  der epidem ische K rankheitsgen ius einen E influss 
übten, w a r  sie häufiger u n d  ungünstiger verlaufend. Die B ehandlung 
w a r  mit der in unseren  früheren Berichten geschilderten g leich: in 
einigen Fällen schienen Senfbäder vortheilhaft zu w irk en . A uch die 
B ehandlung der O p h t h a l m i a  n e o n a t . ,  an der m onatlich SO b is 70 
neu e rk rank ten , w ich  von der bereits m itgetheilten nicht w esentlich  
a b ;  bei w eitem  die M ehrzahl kam  m it diesem  Uebel bereits behaftet 
aus dem  G ehärhause, und in diesen K indern verlief sie auch  im  
D urchschnitte ungünstiger, ein B ew eis für den V ortheil einer frühen 
B ehandlung des Leidens gleich  nach ihrem  Entstehen. M itleidenschaft 
und  D urchbruch der Cornea und V erlust des Sehverm ögens w a r  m in­
der häufig als in den früheren Jahren . Im  Mai w u rd e  ein epidem i­
sches V orkom m en eines m eist ungünstig  verlaufenden und m it öfterer 
Bildung von A bscessen  begleiteten R o t h l a u l ' e s  auch unter den 
nicht geimpften Säuglingen bem erk t; gleichzeitig en tw ickelte sich in 
anderen öfters N abelbrand, w elcher ste ts tödtlich endete, w äh ren d  in 
anderen Monaten d ie H eftigkeit desselben m ilder w ar und unter äus­
serer A nw endung der Opium linctur geheilt w urde . —  E rw ähnung  ver­
dienen die Mittheilungen über w äh ren d  des In trauterinal-L eber in der 
F rucht stattfindende K rankheits- und H eilungsprocesse, so bei einem  
Neugebornen V erw achsungen  der G edärm e u n d  ein flüssiges E xsudat 
im  U nterleibe a ls Folgen einer vorhergegangenen  Peritonitis nebst 
einer H odengeschw ulst, in einem anderen ein A scites, bei einem  drit­
ten um fangreiche Narben als H eilungsausgang vorhergegangencr ge- 
schw üriger P rocesse, in einem vierten w urde  eine drei- bis vierfache 
V ergrösserung des H erzens m it Stenose und Insufficienz der A orta­
klappen gefunden. Bei einer um fangreichen S p i n a  b i f i d a  w u rd e  in 
dem  entsprechenden Theile der R ückenm arkshöhle keine S pur der 
R ückenm arkssubstanz, sondern  n u r S erum  gefunden, w elches auch 
in den Hirnventrikeln vorhanden w a r ; ein ganz analoger Befund 
w a r  auch in einem anderen F a lle  von H ydrokephalus u n d  H ydrorrha- 
chis. E ine seltene Beobachtung bot eine I n f l a m m a t i o  a r t i c u l -

r h e u m .  a c u t a  bei einem  23 T ag alten Säugling, w elche, in einem  
K niegelenk beginnend, a llm älig  alle G elenke durchw anderte , in dem  
ersten auch ein hartnäck iges E x su d a t bildete, endlich mit G enesung 
des K indes endete. Bei einem  S äugling , angeblich  von ganz gesunden 
E ltern  abstam m end, fand m an  in  der Leiche ausgebreitete T uberculose 
in den L ungen , der P leura , im  Herzfleisch, in der Leber, Milz und 
den Peritonealdrüsen. (Schluss folgt.)

B. F acu ltä tsan gelegen lie iten .
In der P lenar-V ersam m lung  des Doetoren-Collegium s am  2S. 

d. M. sprach R egierungsrath Prof. P l e i s c j h l  über eine B asaltform a- 
tion, w elche sich im  Becken des R odisfurter-Sauerbrunnens findet, 
und w elche an der Oberfläche einen A nflug von Schw efelk ies zeigt, 
dessen Entstehen der V ortragende 'd u rc h  die E in w irk u n g  der in der 
m oorigen U m gebung vorhandenen faulenden Pflanzen auf das in dem  
verw itterten Gestein enthaltene E isenoxyd erklärte. E s  w urden  E xem ­
plare dieses b raunen , mit Schw efelk ies bedeckten Gesteins vorgezeigt. 
Ferner w urde  der B ildung von E is ,  w elches in der Nähe dieser 
H eilquelle unter den B asalttrüm ern  in der heissesten  Som m erzeit 
vorfindlich i s t , E rw äh n u n g  g e th a n , und  die E rk lä ru n g  dieser E r­
scheinung nach physikalischen  G rundsätzen gegeben.

H ierauf las Dr. E c k s t e i n  einen Berieht über d ie K rankenbe­
w egung  in der von ihm  errichteten H eilanstalt der anim alischen B ä­

der. Im  V erlauf des vorigen Jah res w urden  3S0 K ranke behandelt; 
es w urden  die einzelnen K rankheitsform en genau  bezeichnet u n d  der 
Erfolg w ahrheitsgetreu  nach  den Protocollen m itgetheilt; einzelne b e ­
sonders in teressante Fälle  w u rd e n  im  Detail geschildert. Scrofulosis, 
Rhachitis, K rankheiten der Sehnen und  K nochen, Gicht, R heum atism us, 
Neurosen boten die glänzendsten  Erfolge. B esonders g ünstig  w aren  
die Erfolge bei M uskelatrophieen, w elche nach veralteten Luxationen, 
Contracturen u . s. w . zu rück  zu bleiben pflegen. Dr. E c k s t e i n  
führte einen K ranken v o r , bei w elchem  durch  A lcoholentzündung 
eine hochgradige V erbrennung und in Folge d ieser eine die F in­
gerbeuger treffende N arbenbildung zu rückb lieb ; der G ebrauch der 
anim alischen Bäder leistete in diesem  Falle  V orzügliches.

Herr Dr. N a d e r  und P rim arius Dr. H e r z f e l d e r  bestä tig ten  
d as Gesagte und erörterten einzelne von ihnen in die H eilanstalt g e ­
schickte Fälle. Dr. E c k s t e i n  stellte am  S chlüsse die nach den vor­
liegenden E rfahrungen sich ergebenden  Indicationen und Contraindi- 
cationen zusam m en und g ab  eine Theorie der W irksam keit dieser 
B äder nach dem  derm aligen S tande der chem ischen und physiologi­
schen G rundlehren. A uf die bei d ieser Gelegenheit angeführte Hypo­
these, dass die durch  den G ährungsprocess der im  ersten M agen der 
W iederkäuer angehäuften Futterstoffe sich entbindenden Gase eine 
nicht unbedeutende Relle spielen d ü rfte n , bem erk te  H err M ed.-R ath 
S c h n e l l e r ,  dass es sehr w ünschensw erth  sei, V ersuche anzustel­
len , w elchen Antheil an diesen H eilw irkungen  eben d ie  in G ährung 
versetzten Vegetabilien haben, insoferne dieselben unter ähnlichen V er­
hältn issen  ausserhalb der M agenhöhle frisch gesch lachteter T hiere 
in A nw endung  kom m en. A uf diesem  W ege des V ersuches könnte 
m an nach und nach zu einer entsprechenden E rk lä ru n g  gelangen .

Das am  Schluss der S itzung vorgenom m ene Scrutinium  ergab, 
dass die W ahl für den R epräsentanten des C ollegium s,' w elcher in 
das d ie Jubelfeier berathende Comite einzutreten h a t ,  au f den 
H errn Dr. A i t e n b e r g e r  und die eines Stellvertreters auf H errn  
Prof. Dr. H e i d e r  fiel.
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J o u r n a l a u s z ü g e .

L u n g e n a b s e e s s  d u r c h  e i n e n  v e r s c h l u c k t e n  K n o ­
c h e n  e i n g e l e i t e t ,  m i t  D u r c h b r u c h  i n  d a s  Q u e r c o l o n .  
Dr.  F o u n t a i n t  von D aw enport in Jo w a  w u rd e  zu einem  lO jäh ri-  
gen  K naben gerufen, der seit 10 T agen  über einen heftigen, k ram pf­
haften H usten k lag te , w elcher plötzlich w ährend  eines M ittagsessens 
entstanden w a r , w o  sich der K nabe erinnerte, ein S tück  eines H üh­
nerknochens w äh ren d  eines Hustenreizes verschlungen zu haben . Die 
U ntersuchung  der L unge zeigte links n ichts A b n o rm e s; rechts von 
d er 4 . Rippe an w ar kein  R espirationsgeräusch zu hören . In der Hoff­
n u n g , d ass  der frem de Körper w ährend  eines heftigen H ustens en t­
fernt w erden  könne, w urden  b loss schleim ige G etränke gegeben, um 
so m ehr, d a  eine Operation w egen  des tiefen Sitzes nicht auszufüh­
ren w ar. Nach einem  Monat bildete sich unter dem  Rippenbogen 
rechterseits eine sehr schm erzhafte G eschw ulst, w elche sich allm älig  
bis zur W irbelsäu le  nach  rü ck w ärts  au sb re ite te ; m it dem  Explorativ- 
tro icart fand m an höchst übelriechenden E iter, w elcher nun durch  
eine Punction  entleert w u rd e , der H usten jedoch  dauerte fort. —  
N ach 14 T agen  hatte sich die G eschw ulst w ieder gefüllt und  m an  
w ollte  eine neue E ntleerung  vornehm en, als plötzlich heftige, schm erz­
hafte D iarrhoen eintraten und  du rch  den M astdarm  grosse M assen 
desselben E iters entleert w urden . D ieser A bgang  von  E iter dauerte 
über eine W oche, ohne dass jedoch  der H usten nachliess, nur die 
G eschw ulst verk leinerte  sich und liess n u r rü ck w ärts  an  der W ir­
belsäu le  eine Induration  zurück . Der H usten dauerte  ununterbrochen 
fort, doch erholte sich der K nabe nach und nach, b is endlich nach 
4 M onaten ein sta rk  m aeerirtes K nochenfragm ent m it einem  H usten- 
anfalle ausgeleert w u rd e , w orauf sogleich vo llständige H eilung erfolgte.

Der B erichterstatter versichert, in der L iteratur keinen ähnlichen 
F a ll gefunden zu haben , w o ein in der L unge entstandener A bscess 
das Zw erchfell und  das Colon transversum  durchbrach  und  so durch  
den  M astdarm  die E iterentleerung b ew irk te . (A us den North A m eric. 
Med. Chir. R eview  1839.)

D ie  e n e r g i s c h e  A n w e n d u n g  d e r  g r a u e n  Q u e c k ­
s i l b e r s a l b e  b e i  C r o u p  bevorw orlet Dr. S c h l ü t e r  in G rabow  
in d er allgem . m edic. Central-ZeituBg 1560 Nr. 48. Das V erfahren 
w a r  fo lgendes: D a nach geschehener Application von Blutegeln bei 
einem  l ' / 4jährigen  und einem  6 jäh rig en  K naben nach energischer 
A nw endung  von B rechm itteln  (Cuprum  sulfuricum ) unter fortdauern­
der A nfeuchtung der einzuathm enden Luft d u rch  W asserdäm pfe die 
E rstickungsgefahr im m er g rö sse r  w u rd e  , so liess S . stündlich eine 
reichliche M enge g rau er Salbe (bei dem  jüngeren  K inde eine halbe 
U nce, bei dem  älteren K naben, dessen  B ehandlung 17 T age dauerte, 
b is au f 9 Uncen!) abw echselnd in die innere Seite der O berschenkel, 
der A rm e, auf die B rust, den R ücken und den B auch einreiben, zw ei­
stündlich d as Cuprum  sulfuricum  reichen und reichlich w arm e Milch 
trinken. Die A nfeuchtung der Luft durch  dam pfendes W asser in einem 
Gefäss m it g rösser F läche w urde  unterhalten. Diese Therapie w urde  
fo rtgese tz t, b is der tönende A them  der K inder w eicher und sanfter 
w urde , der H usten w eniger trocken k la n g , w orauf die E inreibung 
und die D arreichung des Brechm ittels in längeren Zw ischenpausen 
angeordnet w urde. D er Erfolg w a r  in beiden Fällen, von denen sich 
der d es sechsjährigen K naben durch eine ausserordentliche H artnäckig­
keit auszeichnete, ein so vollständiger und  erfreulicher, w ie ihn S. 
n icht zu  hoffen g ew ag t hätte. Das z u  schleim igen M assen zerflossene 
E xsudat w u rd e  in g rösser Menge theils au sgebrochen , theils ausge­
hustet. Beide K inder sind  nachher m it besonderer A ufm erksam keit 
beobachtet w o rd en ; trotz der bedeutenden Qualität der eingeriebenen 
S albe  k a m  es nicht zu  irgend w elcher Affection des M u n d es; die 
Genesung w a r  eine vollkom m ene; es fanden auch  keine R ückfälle 
v on  Croup s ta tt , obgleich letztere seitdem  in h iesiger Gegend öfter

vorkam en. E rw ähnensw erth  erscheint n o c h , d a ss  früher sow ohl in 
der Fam ilie  des ä lte rn , als auch des jü n g ern  K indes G eschw ister 
derselben an  Bräune gestorben w aren .

F r i s c h e s  R h u s  T o x  i c o d  e n  d r o n  g e g e n  P a r a s y l i s  
empfiehlt Dr. M i c h a l o w s k i  nadh folgender B eobachtung: E in 3S 
Ja h re r alter L andm ann litt seit zw ei Jahren  an heftigen rheum atischen 
Schm erzen in den Knochen und  G elenken der R ückenw irbelsäule 
und der unteren E xtrem itäten ; zuletzt tra t A nschw ellung  der Ge­
lenke ein und  es zeigten sich Exostosen von d er G rösse eines H üh­
nereies an vielen Stellen der W irbelsäu le , und  zw ei ähnliche G e­
schw ülste  von K indskopfgrösse über den queren A esten der Scham ­
knochen. Der K ranke w a r  in den Füsen  ganz gelähm t; die V erdau­
u n g  schlecht; der H arn floss n u r tropfenw eise ab. Nachdem  die ver­
schiedensten Mittel ohne Erfolg in A nw endung  gezogen w orden  w aren , 
versuchte M. das aus der f r i s c h  im  A pothekergarten gepflückten 
R hus Toxicodendron bereitete E xlrac t (1 Gran des E x tractes m it einem  
halben Gran d er B lätter zu Pillen geform t, zw eim al des Tages) in 
steigender Gabe bis auf 12 Gran des E xtractes u n d  10 Gran der 
Blätter. N achdem  der K ranke bis zu  zw ei Unzen des E xtractes und 
eine Unze der B lätter verbrauch t hatte, w a r  er vollständig von seinem  
Leiden hergestellt. E s verkleinerten sich  w ährend  d ieser Therapie die 
K nochengeschw ülste; gegen d as E nde der Cur em pfand der K ran k e  
das Gefühl in den Füssen und in der Sacralgegend , a ls ob er von 
S tecknadeln  gestochen w ä re ; auch stellte sich  die E m pfindung  einer 
S tröm ung von der Sacralgegend  gegen  die F üsse  hin ein. Nur e in ­
m al m usste  in dem  G ebrauch des Mittels eine U nterbrechung einge­
leitet w erden, da  der K ranke Schm erz und  Brennen in der Rachen­
höhle verspürte. (Allgem. m edic. Central-Zeitung 1860. Nr. 48.)

D ie  E i n h e i l u n g  e i n e r  C o r n e a  a r t i f i c i a l i s  n a c h P r o f .  
N u s s b a u m ’s M e t h o d e  ist nun nach einer M ittheilung des ärztl. 
Intelligenz-B lattes auch an  lebenden Menschen geg lück t. H err D r. 
H e u s s e r ,  A ugenarzt zu  R ichterschw yl in  der S c h w e iz , setzte 
näm lich d ie  N ussbaum ’sche künstliche H ornhaut in  das leukom a- 
töse A uge eines neunzehnjährigen erblindeten M ädchens, und das 
Gläschen blieb nicht nur ruh ig  sitzen, sondern die Patientin  sieht auch  
ganz gut dam it, so dass nunm ehr die von Professor N u s s  b a u m  selbst 
gehegten Zweifel über d as V erbleiben des eingeheilten G läschens höchst 
erfreulich gelöst erscheinen. Die künstliche H ornhaut w urde  um  Neu­
ja h r  eingesetzt, und am  26. M ärz, als Dr. H e u s s e r  seinen Bericht 
erstattete, sah  d as M ädchen noch ganz entsprechend.

F e u i l l e t o n .
D ie  M e d i c i n  in Ch i n a .

Von J o h n  J .  K e r r ,  Med. Dr. zu C anton in China.

In der Geschichte der Medicin tauchen  in China vier verschie­
dene Schulen nach einander auf, die erste , beiläufig im  2. Ja h rh u n ­
dert unserer Zeitrechnung gegründet von Cheung-C bung-K ing (T sch ing- 
T schang-K ing) w andte heroische Mittel und in grossen Gaben (pfund­
w eise) an. 1000 Jahre später kam  L o-S hau-C hau , heilte m it bitteren 
u n d  kühlenden Mitteln, im 13. Jah rh u n d erte  kam  L i-T u n g -Jau  mit 
aufregenden und stärkenden  M itteln, end lich  vor 2  Jahrhunderten  
stellte sich ihm  entgegen C hau-Tan-K i, m eist m it schw ächenden , die 
Kräfte herabsetzenden Mitteln. Die m edicinische L itera tu r is t sehr 
bändereich, das H auptw erk  über M aleria m edica und T herapeutik  
hat 40 Octav-Bände und  führt 736 W erke an , au s denen es geschöpft 
hat. E igentliche m edicinische Schulen g ib t es nicht, jed er, der zu 
prakticiren  w ünsch t, nim m t Privat-U nterricht und studirt die m edi­
cinischen Bücher. Das kaiserliche M edicinal-Collegium  so rg t nicht für
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den U n terrich t, sondern b loss für die B ehandlung der kaiserlichen 
Fam ilie und  ü berw ach t die V eröffentlichung von m edic. Büchern.

Die Zahl der Aerzte in China ist im  V erhältn isse zur Bevöl­
k erung  eben so gross, w ie  in E uropa oder in A m erica; ausser denen, 
w elche die Bücher s tud irt haben , g ib t es noch viele' unstudirte A erzte, 
da  Jederm ann diesen S tand ergreifen kan n . Jedoch  ist im  Strafgesetz 
durch  die gegenw ärtige D ynastie strenge A hndung au f fehlerhafte B e­
handlung  gesetzt.

Das Gesetz lautet n ä m lic h : E in ungeschickter A usüber m edicini- 
scher P rax is, w elcher A rzneien g ib t oder A cupunctur m acht gegen die 
aufgestellten Regeln u n d  dadurch  selbst ohne die A bsicht zu schaden , 
den  K ranken tödtet, soll zw ar nicht als M örder bestraft w erd en , jedoch  
für im m er von der P rax is ausgeschlossen  s e in ; sollte es sich aber 
heraussteilen , dass er absichtlich von den aufgestellten K unstregeln ab­
w ich, und  ersch w ert er die K rankheit, um  m ehr Geld für seine B ehand­
lung zu erpressen  und  der Patient stirbt dabei, so ist das Geld als g e ­
stohlen zu betrachten und der A rzt soll enthauptet w erden . A ulfallend 
is t die gänzliche Unkenntnis? der A natom ie, so dass auch die beim  
Schlachten der Thiere nothw endig gem achten  E rfahrungen u n b e rü c k ­
sichtigt blieben. So führt z. B. nach der M einung der Chinesen die L uft- 
röhre durch die Lungen in das Herz, aus diesem  entspringen 3 com - 
m unicirende R öhren für Milz, Leber und Nieren, die dünnen G edärm e 
com m uniciren mit dem  H erzen, un d  dei Urin geht durch  sie in die 
Blase etc. etc.

Dass der bekanntlich von den Chinesen sp sehr berücksichtig te 
P u lschlag  durch  B ew egung des Blutes entsteht, sollen sie schon seit 
2000 Jahren  w issen , jedoch  über d ie R ichtung der S tröm ung  haben 
sie keine Idee, ebensow enig von der T riebkraft des H erzens als ver­
anlassende Ursache.

Der P u ls w ird  an drei verschiedenen Stellen zw ischen H an d g e­
len k  und  E llbogenbeugen sow ohl rechts als links gefühlt und  es 
discreditirt d ie europäischen Aerzte sehr, dass  sie sich m it einer 
H and begnügen. Da an jed er d ieser 6  Stellen 24 verschiedene Arten 
des Pulses w ahrgenom m en w e rd e n , zu deren Bezeichnung unsere 
Sprache zu arm  und  zu deren U nterscheidung der F inger des A rz­
tes erst leise , dann  stä rk er, endlich mit Com pression b is zum  D urch­
fühlen des K nochens aufgesetzt w ird , so ergeben sich im  G anzen 
144 Pulsverschiedenheiten,

Die leitende Idee dabei ist, d a ss  der P u ls an jedem  d ieser 3 
Punote influencirt w ird , v.on dem  Zustande eines m ächtigen E inge­
w eides dieser Seite, w elche  Z ustände w echseln je  nach dem  V er­
hältnisse von Feuchtigkeit und Hitze als der zw ei Lebensprineipien. A ls 
Beispiel diene: eine gew isse  A rt des P u lses , e tw a  der verlangsam te, 
beobachtet am linken A rm

am  1. Punct bedeutet plötzlichen Tod,

■■ 2. •> S chw äche und Sehw eiss,
“ 3. " •> E rschöpfung von F lüssigkeit,

am rechten A rm  » 1 .  ■■ « B lutm angel in  den Gefässen,
>• 2. » •• W asser im  Magen,
•• 3. •• » Lebensgefahr.

Die Zahl der gebräuchlichen M edicam ente beträgt 442 und zw ar 
314 aus dem  Pflanzenreich, SO vom M ineralreich und 78 vom T hier­
reich, w o die letzteren gleich unseren alten Pharm akopoen die ab en ­
teuerlichsten D inge e n th a lte n , B ären- und  Affenpfoten, Tiegerbeine, 
Krebsen, Eidechsen, S c h n e c k e n , verschiedene Theile von P lerden, 
H unden, Schw einen etc. Syphilis w ird  curirt m it einem Sublim at 
aus Quecksilber und  Arsen. Dieselben w erden  theils einfach, theils in 
der Mehrzahl gemischt gegeben.

A uch Zahnmittel w erden  m it vielen Pom p angepriesen und je
höher der Preis, desto sicherer glaubt der Käufer zu sein, dass keine

w erthlosen u n d  geringfügigen Ingredenzien dabei seien. Der S tand 
des A rztes ist geachtet, ein renom m irter A rzt heisst „die H and sei­
nes L andes;«  ausgebreitet und Gewinn bringend ist der H andel mit 
M edicamenten.

Ganz unbekannt ist C hirurgie den C hinesen ; sie haben  w eder 
Instrum ente noch w issen  sie Hernien oder V errenkungen  zu beh an ­
deln. Zähne w erden  nur entfernt, w enn  sie so locker w erden , dass 
die F inger ausreichen.

Geburtshilfe is t nur in den H änden älterer W eiber, von m anu­
eller K unsthüfe ist nicht die Rede, da  sie bei verzögertem  A bgang 
der N achgeburt den  G aum en mit einer F eder reizen, um  d urch  die 
B rechanstrengung denselben herbeizuführen. Entbunden w erden  die 
W eiber auf einem  niederen S tuhle, der in einer W anne steht, d a  sie 
es fü r erstaunliche U nreinlichkeit halten, ein Bett so zu beschm utzen. 
Nach der E ntbindung legen sie sich etw as nieder, am  dritten T age 
g laub t m an ausgehen zu k ö n n e n ; die ärm eren Classen oft gleich nach 
erfolgter Gebu rt, auch  d ie Reichen bleiben nicht liegen, sondern  h a l­
ten sich nur einen Monat im  Zim m er, w eil sie unrein sind, w ie sie 
sagen. Das Kind w ird  zuerst b loss trocken ab gew isch t, gebadet und  
gew aschen  erst am  3. T age.

V on In teresse sind  die von den Europäern in den verschiede­
nen S tationen augelegten Spitäler und Ordinationen für k ra n k e  Chi­
nesen, w o  auch E ingeborne unterrichtet w erden , die vorgenom m e­
nen Exstirpationen von G eschw ülsten, A m putationen und  E x trac tio ­
nen von C ataracten erreg ten  das g rösste  E rstaunen.

Zuerst m achte Dr. S c a n s o n  1805— 2832, die Chinesen mit der 
Im pfung b e k a n n t, dann C o l l e d g e  1826— 18932, ebenfalls A rzt 
bei der O st-Indischen C om pagnie; e r errichtete ein Spital zu Macao, 
anfangs nur für A m bulante, dann  für alle K ranken. Im  Ja h re  1832 
halte es 4000 k ran k e  Chinesen, und w urde  dann w egen zu g rösser 
Kosten des Unternehm ens geschlossen. Im  Jah re  1828 w u rd e  in der 
S tadt Canton ein D ispensatorium  von den h ier w ohnenden A erzten 
begründet, b is 1835 P a n k e r ,  von der am ericanischen M issions-An- 
stalt geschickt, der ein Spital errichtete, erst nur für A u genkranke, 
dann für Alle, so d ass  im  ersten Ja h re  2152 K ranke behandelt 
w urden  und eine Subscription von 1800 Dollar zusam m enkam . Der 
K rieg m it E ngland  im  Jah re  1846 h inderte  die kräftige E n tw ick lu n g  
das. Institu tes, für w elches die m edicinische M issionsgesellschaft thä- 
tig  w irk te ; jedoch nach dem Friedensschlüsse breitete sich das In ­
stitut auch in den neu geöffneten Häfen aus.

Das Spital zu Canton, geöffnet 1835 von P a n k e r ,  gieng 
1855 in die H ände des V erfassers dieses A ufsatzes über, der den­
selben schliesst mit der A ufforderung an andere A erzte, beizutragen, 
dass m it den geistlichen M issionen auch für das körperliche W ohl 
des fernen Ostens gew irk t w erde.

Dliscellen, Amtliches, Personalien«
N otizen .

Die auf der A btheilung des H errn  D ecanes, Dr. von V i s z a n i k ,  
dienenden Secundarärzte u n d  deren V org än g er liessen ihren verehr­
ten Chef in  Oel m alen und übergaben das ausgezeichnet gelungene 
P orträt am  21. d. M. in der W ohnung im  allgem einen K ranken­
hause. Bei dieser Gelegenheit hielt Dr. G i l l h u b e r  eine Rede, in 
w elcher er auf die lange Dienstzeit des V orstandes, auf die B em ühun­
gen desselben bei der R eorganisirung der Irrenanstalt und auf die h u ­
m anen Bestrebungen, w elche durch  die zw ei von ihm  ins Leben geru­
fenen V ereine hinlänglich b ek an n t gew orden sind , aufm erksam  m achte.

A us den Diplomen d er den m ed. oder Chirurg. S tud ien  obliegen­
den Mitgliedern des Ordens der barm herzigen B rüder hat künftig  
jegliche B estim m ung w egzubleiben, w elche auf deren Berechtigung 
zur A usübung der geburtshilflichen P rax is, dann jeder w ie im m er 
gearteten m ed. oder Chirurg. P rax is ausserhalb ihrer K losterspitäler
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bezogen und gedeutet w erden  könnte . A uch ist denselben kein  E id  
bei ih rer A pprobation oder P rom otion, sondern eine b losse A ngelo­
b u n g  abzunehm en und  aus der Form el zu derselben gleichfalls Alles 
w egzu lassen , w as  künftig  nicht m ehr in das Diplom aufzunehm en ist.

A u s  d e m  k. k . a l l g e m .  K r a n k e n h a u s e  i n  W i e n  i m  
M o n a t  M a i  1860. Die G esam m t-A ufnahm e betrug  in  d . M. 1933 
K ranke (1233 M änner, 700 W eiber), um  331 h ö h e r, als im  Monat 
A pril und  um  36 geringer, als d ie durchschnittliche A ufnahm e im  
M onat Mai der letzten 10 Jah re . Das H eilungsprocent w a r  70 .8 , das 
S terblichkeitsprocent 7.8 (des A bganges mit A usschluss der T u b e r -  
c u l o s e ) ;  letzteres gestaltete sich som it im  "Vergleich zum  V orm o­
n a t günstiger, ersteres ungünstiger. —  Der m ittlere K rankenstand  w ar 
1977 K ranke pr. T ag  in der V erpflegung, gegen den V orm onat et­
w a s  geringer. —  In  H insicht der mit B ezug auf den K rankheitseha- 
racter analogen Form en w urden  in d . M. 466 e n t z ü n d l i c h e ,  223 
k a t a r r h a l i s c h e ,  127 a d y n a m i s c h e  und 24 c o n t a g i ö s e  
K rankheitsform en aufgenom m en. Der K rankheits-C haracter ist e n t -  
z ü n d l i  e h - k a t a r r h a l i s c h  geblieben.

B ezüglich der einzelnen K rankheitsform en: L u n g e n t u b e r c u -  
l o s e  h ä lt sich fo rtw ährend auf ihrer perm ciösen H öhe, d ie S terblich­
k e it be trug  64.4 Procent des A bganges. Der V erlauf der t y p h ö s e n  
E rk ra n k u n g e n  w ar im  Ganzen m itunter sehr lentescirend, die S terb­
lichkeit betrug  16.1 Procent (im  Monat April 30.3 Procen t des A b­
ganges). S c o r b u t  w u rd e  häufiger u n d  in einzelnen Fällen  unter 
hartnäck igen  Sym ptom en beobachtet. A uffallend w ar d er Zuw achs 
von W e c h s e l f i e b e r ;  die Fälle w aren  nicht selten ziem lich h a rt­
n äck ig  u n d  erforderten zur U nterdrückung  d er P a r o x y s m e n  grös­
se re  Gaben von Chinin. M ilzvergrösserung u n d  im  Beginne der E r­
k ra n k u n g  stechende Schm erzen im  linken  H ypochondrium  fehlten fast 
nie. Die eigenthüm liehe C a c h e x i e  tra t m itunter schon nach kurzem  
K rankheits-B estande au f und erforderte eine längere Behandlung. Die 
S terb lichkeit be i P n e u m o n i e  betrug 22.9 P rocent des A bganges, 
im  V orm onat 26 .0  Procent. Die k a t a r r h a l i s c h e n  E r k r a n k u n ­
g e n  des M agens u n d  der G edärm e, in einer bedeutenden A nzahl 
vertreten , hatten  m itunter ein drohendes Ansehen. H ochggradiges F ie ­
b e r ,  bedeutende E ingenom m enheit des Kopfes und Schm erzen in der 
H erzgrube w aren  die hervorragenden Sym ptom e, w elche jedoch  ziem ­
lich  schnell (m eistens am  4. b is 3. T age schw anden . Die c o n t a -  
g i ö s e n  K rankheitsform en in geringer A nzahl vertreten, boten  nichts 
B em erkensw erthes. —  Der H e i l t r i e b  d e r  W u n d e n  w a r  ein be­
fried igender. —

G e s u n d h e i t s - V e r h ä l t n i s s e  W ie n ’s. Im  k . k. a l l g e m .  
K r a n k e n h a u s e  betrug  der K rankenzuw achs vom  19. b is 23. Juni 
inclusive 411 , um  12 w eniger, w ie  in der V orw oche. Der K ranken­
stan d  variirte zw ischen 1906 und 1973, u n d  w a r  am  25. d. M. 1936 
(1136 M., 800 W .) .—  Die K atarrhe der D i g e s t i o n s o r g a n e  w aren 
w ied er vorherrschend, W echselfieber und S c o r b u t  häufig , die ü b ri­
gen K rankheitsform en, sow ie die E x a n t h e m e  in geringer A nzahl 
vertreten.

P erson a lien .
Dem U nterärzte des 11. K üras.-R egim entes, Joh. W e b e r ,  w urde  

bei dessen U ebernahm e in den R uhestand, mit Bedachtnahm e seiner 
m ehr als v ierzigjährigen guten D ienstleistung, das silberne V erdienst­
k reu z  m it der K rone verliehen.

V eränderungen in der k. k. fe ld ärztlich en  Branche.

T r a n s f e r i r t  :
RA. Dr. W enzel B r  em vom  1. Genie-Bat. zum  9. A rtill.-Rgt.

•• Dr. V ictor A r r i g l e r •> 3. » » 16. Inf.-Rgt.
•> Dr. Carl M a l l u s c h k a 9. i) » 3. Pionir-B at.
» D r. M ichael Z e i n e r 8 . H n 3.
» D r. Philipp E l l b o g e n 2 . »* 4 . H us.-R gt.
•• Dr. Carl P o l l a k » 1 2 . •> G .-Sp. in Pest.
» Dr. Josef R u s t l  e r ■■ 1 1 . » » 15. Inf.-Rgt.
*> Dr. A nton T a  u t z •> 6 . ” » neuen 1. Ge- 

nie-Rgt.
D r. F ranz M e c h ä t c e k '» 4. »» » »

» Dr. F ranz A b 1 7. » *» 2 . *»
» Dr. Theodor D e m e l .. 5. » 2 . ••

RA. Dr. L iberal G ü n s b u r g  vom 3. P ionir-B et. zum G arn .-Sp . in
Venedig.

» Dr. Ignaz S c h r a n i l  » G arn .Sp. in
V enedig  » 6 . K ais.-Jäg .B at. 

>> Dr. Carl D a l  lo s  >> 30. Inf.-R gt. * 4. K ürass.-R gt.
>> Dr. E d u ard  O p i t z  •> letzteren » ersteren.

P e n s i o n i r t :

0 S t.A . II. CI. Dr. Johann T a u b e s ,  Ritter von L e b e n s  w a r t h .
” " Dr. A lexander W o  t y p  k a ,  G arnis.-A rzt in Carlsburg.

St. A. Dr. T haddäus B a r  t u s c h ,  Chefarzt des G .-Sp. zu  Peterw ardein . 
RA. I. CI. Dr. Johann D o r n a u e r  vom 30. Inf.-R gt.

•> II. CI. Dr. Philipp K a t z  von der 1. San.-Com p.
OA. Dr. F riedrich T r i g l e r  vom 4 8 . Inf.-Rgt.

Dr. H erm ann W e i n b e r g  
•> Dr.  E r n e s t K r ö s n e r  

OW A. A nton Z e i l  m a n n  
A ugust K a  y  s e r 

UA. Rom an B u r n a t o  w i  c z  
>* Moriz B i b e r  
" Johann  W e b e r

72.
19. »
T yrnauer Inval.-H ause, 
M ilitär-G estüt zu Piber. 
9. A rtill.-R gt.
50. Inf.-R gt.
11. K ürass.-R gt.

OA. Dr. W enzel F i e d l e r  
OW A. A nton S c h e n z  
UA. P inkas M o r e c k i  

A nton L i s z t  
Johann  L u t z  
G ustav H u b e r t  
Ferd inand  Z e p  u d  e r  
S am uel R  o m  b a y  
Carl H e r z o g

A u s g e t r e t e n :

vom  74. Inf.-Rgt.
2. K ürass.-R g t.

30. Inf.-Rgt.
10. Jäger-B ai.
76. Inf.-R gt.
L andes-G eneral-C om . in P rag .
11. Jäger-B at.
8 . H us.-R gt.

11. Jäger-B at.

Diejenigen P. T. Herren Pränumeranten, 
den ersucht, dieselbe baldmöglichst zu erneuern, 
brechung stattlinde.

G e s t o r b e n :

OA. Dr. Rudolf N a d e n i c z e k  aus dem  Pensionsstande.
OW A. E d u ard  S e i d e n m a y e r  vom  33. Inf.-R gt.

E rled igungen .
Drei S tipendien von je  313 fl. sam m t R eisevergütung für E in- 

geborne Croatiens oder S lavoniens , w elche  sich dem  Stud ium  der 
Medicin w idm en, sind  auf die D auer von sechs u n d  acht Ja h ren  zu 
besetzen. Die Bew erber haben sich zu verpflichten, nach E rlangung  
des m edicinischen D octorgrades zehn Jah re  im vaterländischen K ron- 
lande  ihre K unst ausüben zu  w ollen.

Die G esuche sind b is 8 . A ugust 1. J .  bei der eroatisch-slavoni- 
schen Statthalterei im  W ege der Direction derjenigen U nterrichtsan­
sta lt, an w elcher die B ew erber derm alen  studiren, einzubringen.

V ier Stipendien für E ingeborne Croatiens oder S lavoniens, 
w elche dem  S tudium  der Chirurgie sich w idm en, a u f  die D auer von 
fünf u n d  sechs Jah re  in dem  Jahresbetrage  von 137 fl. 50 k r .  nebst 
R eisekostenvergütung sind zu besetzen. Die Gesuche m it angesch los­
senem  R everse, dass die mit diesem  Stipendium  S tud irenden  nach 
Ablegung; der strengen Prüfungen durch m indestens zehn Jah re  im  
vaterländischen K ronlande ihre K unst ausüben  w e rd e n , sind eben­
falls b is 8 . A ugust laufenden Jahres bei der obgedachten  Behörde 
einzureichen.

F ü r die mit Beginn des S tudienjahres 1860— 61 in E rledigung 
kom m enden vier C ivil-Pensionärsstellen am  k . k. W iener M ilitärthier- 
arznei-Institu te w ird  der Concurs ausgeschrieben.

Offene C orrespondenz.
A n Herrn Dr. N e t w a l d  in Hall. Der von Ihnen bestellte Induc- 

tionsapparat ist unter Ihrer A dresse abgegangen.

Berichtigung.
Die in der letzten N um m er angeführte Dotation von 200 fl. 

fü r die Lehrkanzel der topographischen Anatom ie bezieht sich au f die 
U niversität Pest.

deren Pränumeration mit Ende Juni ablief, wer- 
damit in der Versendung des Blattes keine Unter-

D r u c k  v o n  A n t o n  S c h w e i g e r  i n Wi  e n.


